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Deutſches Reich.
Jn der Sitzung des Bundesrats am 28, März wurde

der Ankrag Preußens betreffend die Reifezeugniſſe
der preußiſchen Studienanſtalten mit gymnaſialer, real-
gymnaſialer und Oberrealſchulrichtung dem zuſtändigen
Ausſchuß überwieſen. Dem Entwurf eines Geſetzes be
treffend den Gebührentarif für den Kaiſer Wilhelm-
Kanal wurde die Zuſtimmung erteilt. Die gleiche Be-
ſchlußfaſſung erfolgte über den Entwurf eines Geſetzes zur
Aenderung des Reichsmilitärgeſetzes und über
den Entwurf einer Novelle zu den Geſetzen betreffend die
deutſche Flotte, vom 14. Juni 1900 und 5. Juni 1906.

Die Oſtmarkenzulage abgelehnt. Der Reichstag hat
geſtern bei der zweiten Leſung des Poſtetats die Gewährung
der Oſtmarkenzulage mit 183 gegen 122 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung abgelehnt. (Vergl. den Parlaments-
bericht.)

Das Herrenhaus erledigte geſtern eine Reihe kleinerer
Vorlagen und Petitionen und vertagte ſich dann auf unbe-
ſtimmte Zeit. (Näherer Bericht folgt.)

Bei der Landtagserſatzwahl am geſtrigen Donnerstag
im Wahlkreis Kirchhain-Frankenberg für den ver
ſtorbenen Landtagsabgeordneten Landrat Rieſch wurde der
konſervative Kandidat Konſiſtorialpräſident Frei-
herr Schenk zu Schweinsberg- Kaſſel mit 89
Stimmen gegen den freikonſervativen Kandidaten Kreis
a h Sekretär Ueberſcheer, der 81 Stimmen erhielt,

ewählt.gen Der bayeriſche Miniſterpräſident und der Dreibund.

In der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten führte der
Miniſterpräſident in Erwiderung einer Bemerkung
des Abg. Müller-Hof aus: Was die Stellung Bayerns zum
Reiche betrifft, betone ich, daß ich kein Feind des Dreibundes
bin. Wenn mir der Abg. Müller das Gegenteil unterge-
ſchoben hat, ſo iſt er zwar nicht päpſtlicher als der Papſt,
aber italieniſcher als Jtalien. Meine Ernennung hat in
Jtalien und Rom kein Aufſehen erregt. Wohl habe ich ein-
mal auf einem Katholikentage über das Thema „Wieder-
errichtung des Kirchenſtaates“ geſprochen, habe aber' dann
hinzugefügt, daß uns nichts ferner liege als dieſes. Die Be
fürchtungen des Abg. Müller, daß ich als Vorſitzender des
Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten im Bundes-
rat das Deutſche Reich zu einer italienfeindlichen Politik
dränge, dürfen ruhig zurückgeſtellt werden. Die Leitung
der auswärtigen Politik liegt beim Reiche. Der Ausſchuß iſt
nicht ſo gedacht, daß er gleichſam die leitende Politik zu be-
einfluſſen hätte.

Der Gnadenfonds des Kaiſers, der von der Budgetkom-
miſſion der Zweiten Kammer des elſaß-lothringiſchen
Landtages ſeinerzeit geſtrichen worden war, iſt durch eine
Mehrheit aus Zentrum, Lothringern und Liberalen in ſeiner
urſprünglichen Höhe wieder eingeſetzt worden. Die
Billigung erfolgte mit 33 gegen 24 Stimmen. Staatsſekretär
Zorn v. Bulach hatte erklärt, daß es dem monarchiſchen Ge-
danken und dem Charakter des Fonds widerſpreche, ein parla-
mentariſches Hontrollrecht dafür einzuräumen. Die Regierung
werde die Frage der Einrichtung einer heimiſchen Rechnungs-
kammer prüfen und ihr zuſtimmen, wenn ſie im Jntereſſe des
Landes liege. Die allgemeinen Einnahmen und Ausgaben
des Etats und die Verwaltung der Finanzen wurden
darauf genehmigt. Bei dem Etat des Statthalters
und ſeines Bureaus, der in zweiter Leſung nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion genehmigt wurde, erhob Staatsſekretär Zorn
v. Bulach Bedenken gegen die Vorſchläge der Kommiſſion, wo-
nach künftig die auf 200 000 Mark bezifferten Repräſen-
tationskoſten als wegfallend bezeichnet werden. Der
Kommiſſionsvorſchlag ging aber durch. Der Dispoſitions-
fonds des Statthalters von 130 000 Mark wurde bewilligt.
Abg. Wolf zog ſeinen Antrag, der Kürzung um 30 000 Mark
verlangt, zu Gunſten eines Antrtges des Zentrums und des
lothringer Blocks, der verlangt, daß künftig der Fonds herab-
geſetzt werde, zurück. Staatsſekretär Zorn v. Bulach erklärte,
daß der Statthalter ganz damit einverſtanden wäre, daß der
Fonds gekürzt und die Verantwortung des Statthalters ge-
mindert würde.

F Ein Dementi. „Oſſervatore Romano“ brachte geſtern abend
ein Dementi der Nachricht von der Ernennung des Monſignore
Prinzen Hohenlohe zum päpſtlichen Geheimkämmerer.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 28, März 1912.

Am Miniſtertiſche Kultusminiſter v. Trott zu Sol z.Präſident Frhr. v. Erffa eröffnete die Sitzung um o Uhr
45 Minuten.

Vor Eintritt in die Tagesordnung bedauerte
Abg. Winkler (Konſ.), daß die Reſolution der Budgetkom-

miſſion betr. Aufſtellung von Grundſätzen durch die Regierung
für die Unterſtützung der Altpenſionäre vor Oſtern nicht mehr
im Plenum zur Verhandlung komme, und ſprach den Wunſch
3 c Angelegenheit möglichſt bald nach den Oſterferien zu
erledigen,

Auf der Tagesordnung ſtand die Fortſetzung der Beratung
des Kultusetats, und zwar wurde zunächſt die Debatte über die
r gruno einer Univerſität in Frankfurt a. M. fort
geſe
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Drue und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S

Worte für die Bedeutung des Projekts gefunden. Zentren für
Handel und Induſtrie ſind beſonders geeignet zur Errichtung
von Univerſitäten. Mittel der Steuerzahler ſollen ebenſo wenig
in Anſpruch genommen werden wie Staatsmittel. Der Abg, Bell
will nicht, daß die Börſe und das Großkapital Einfluß auf das
geiſtige Gebiet erhalten ſollen. Die Börſe hat aber mit der Uni-
verſität ſehr wenig zu tun. Außerdem ſind ihr ja im Reichstag
die Flügel nach allen Richtungen hin beſchnitten worden. Abg.
Bell iſt geſtern für die Staatsautorität in Erziehungsfragen ein
getreten. Früher las man es anders, da wurde der Einfluß der
Kirche in dieſer Richtung betont. Marburg wird durch Frankfurt
nicht verdrängt werden. Wir wollen eine Staatsuniverſität haben,
beſonders mit Rückſicht auf das Berechtigungswefen.

Abg. Dr. v. Campe (Natl.): Es war ein ſeltener politiſcher
Hochgenuß, geſtern den Abg. Bell für eine Lehranſtalt als Staats
anſtalt ſchwärmen zu hören. (Heiterkeit.) Wir wollen vor allem
prüfen, ob in Frankfurt die Vorausſetzungen für die Gründung
einer ſtaatlichen Univerſität gegeben ſind. Redner begründete
den Antrag Dr. Friedberg (Natl.) und Gen., worin die Regierung
erſucht wird, ihre Zuſtimmung zur Gründung der Univerſität
Frankfurt nur dann zu geben, wenn der Charakter dieſer Uni
verſität als einer Staatsveranſtaltung im Sinne des preußiſchen
Landrechts nach jeder Richtung hin gewährleiſtet iſt und wenn
für die Zukunft Gewähr geboten wird, daß Staatsmittel für die
Univerſität nicht in Anſpruch genommen werden. Ferner wird
in dem Antrag die Regierung erſucht, die mit den Frankfurter
Behörden, Inſtituten und Privatperſonen abgeſchloſſenen Ver-
träge vor Zuſtimmung vor der Gründung der Univerſität dem
Hauſe der Abgeordneten vorzulegen.

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Die zu dieſer Materie vor
liegenden Anträge ſtimmen in ihrem erſten Punkte mit meinen
geſtrigen Ausführungen überein, und ich habe deshalb gegen
dieſe Wünſche nichts einzuwenden, Die Einſtellung eines blinden
Titels in den Etat, wie die Konſervativen es wünſchen, halte ich
nicht für notwendig. Die Forderung in dem nationalliberalen
Antrag, die mit Behörden, Jnſtituten oder Privatverſonen ab-
geſchloſſenen Verträge der breiten Offentlichkeit zugänglich zu
machen, geht nach meiner Anſicht, den Rechten der Krone zu nahe,
und ich muß mich deshalb aus grundſätzlichen Erwägungen gegen
dieſe Forderung erklären.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die Gründung der Univerſität
Frankfurt hätte durch Geſetzgebung erfolgen ſollen, nicht durch
Königliche Verordnung. Wir beantragen, daß der neuen Unij-
verſität volle Selbſtverwaltung und Freiheit in der Berufung und
Beauftragung der Dozenten gewährt und eine entſprechende Ge
ſetzesvorlage dem Landtage vorgelegt wird.

Abg. Schmelding (Ztr.) beantragt, den Ausbau der Univerſität
Münſter zu einer vollen Univerſität, ſowie den weiteren Ausban
der Uniperſität Marburg ohne Rückſicht auf die etwa errichtete
Univerſität Frankfurt mit tunlichſter Beſchleunigung zu fördern.

Kultusminiſter p. Trott zu Solz: Das für die Univerſität zu
bildende Kuratorium wird nur auf die äußere Verwaltung Ein-
fluß haben. Die Ausgeſtaltung der Univerſitäten Münſter und
Marburg wird ohne Rückſicht auf Frankfurt von der Regierung
auch weiterhin wohlwollend verfolgt werden.

Die Diskuſſion wurde geſchloſſen. Der nationalliberale An-
trag wurde angenommen, der Teil des konſervativen Antrags betr.
Einſtellung eines blinden Titels in den Etat abgelehnt. Durch
Annahme des nationalliberalen Antrags gilt der ſozialdemokra
tiſche als erledigt. Der Antrag Schmedding wurde gleichfalls an
genommen.

Es folgte die Generaldebatte über die Univerſttäten.
Hierzu liegt ein Antrag Eickhoff (Fortſchr. Vpt.) vor, die Re

gierung zu erſuchen, mit den Regierungen der anderen deutſchen
Bundesſtaaten in Verhandlungen darüber einzutreten, daß auf
allen deutſchen Univerſitäten Lehrſtühle für ſoziale Medizin er
richtet werden, um die Studierenden der Medizin mit den Be
ſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung und der Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung und mit den bei der Durchführung dieſer Ge-
ſetze den Arzten erwachſenden Aufgaben vertraut zu machen.

Abg. Dr. Bell-Eſſen (Ztr.): Für die Bibliotheken an den
Univerſitäten muß mehr geſchehen, um ſie den modernen Be
dürfniſſen entſprechend zu geſtalten. Die Jugendpflege muß ge-
fördert, Turnanſtalten für die Studierenden müſſen errichtet
werden. Dem Antrage Eickhoff ſtimmen wir zu. Der Trink-
zwang unter der Studentenſchaft iſt glücklicherweiſe ſchon zurück
gegangen, wobei wohl der wiederholt geäußerte Wunſch des
Kaiſers nicht ohne Einfluß geweſen iſt. Bei Zulaſſung des weib
lichen Geſchlechts zum Studium iſt ſtrengſte Auswahl nötig.

Abg. Eickhoff (Fortſchr. Vpt.): Die ſtaatliche Jugendpflege
muß auch auf die akademiſchen Kreiſe ausgedehnt werden. Red
ner wünſchte die Errichtung von Lehrſtühlen für Kolonialrecht,
Padagogik und ſoziale Medizin und begründete ſeinen diesbezüglichen Antrag

Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville (Konſ.) begrüßte die An
regungen des Vorredners und beantragte Überweiſung des
Antrages Eickhoff an die Unterrichtskommiſſion.

Abg. Dr. Friedberg (Natl.) ſtellte ſich dieſem Antrage ſympa-
thiſch gegenüber. Ferner äußerte er die Befürchtung, daß die neuen
Beſtimmungen für die Privatdozenten, wonach die venia legendi
unter gewiſſen Vorausſetzungen erlöſchen könne, mit dem
Disziplinargeſetz in Widerſpruch ſtehe.

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Die venia legendi kann von
ſelbſt erlöſchen, wenn z. B. der Dozent nicht mehr an dem Orte
wohnt. Dieſe Beſtimmung ſteht mit dem Disziplinargeſetz nicht
im Widerſpruch, ſie iſt ſogar von den Fakultäten ſelbſt ausgegan-
gen. Ausnahmen können ſtattfinden. Die vorgebrachten Wünſche

Abg. Junck (Jortſchr. Vpt.): Der Miniſter hat die richtigen bezüglich der Etraordinarien werde ich einer Prufung unterzieyen
und ſoweit es möglich iſt, Abhilfe ſchaffen.

Geh. Rat Elſter: Den Ausführungen des Abg. Eickhoff, daß
die Arzte mit den ſozialen Gefetzen vertraut ſein müſſen, ſtimmt
die Unterrichtsverwaltung zu. Da aber an jeder Univerſität
Vorleſungen über Verſicherungs, Arbeiterſchutzgeſetzgebung uſw.
gehalten werden, liegt, ſo glaube ich, kein Bedürfnis zur Errich
tung beſonderer Lehrſtühle für ſoziale Medizin vor.

Hierauf wurde die Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag Eick
hoff an die Unterrichtskommiſſion verwieſen.

Vizepräſidant Dr. Krauſe: Der Präſident hat mich beauftragt
zu erklären, daß es unmöglich ſei, vor den Oſterferien das Kapitel
„Höhere Lehranſtalten“ noch zu erledigen, daß aber das Kapitel
„Univerſitäten“ heute noch verabſchiedet werden könne.

Abg. Heine (Natl.) wünſchte bei dem Zoologiſchen Inſtitut in
Berlin die Errichtung einer Zentrale für Unterſuchung von
Eigenſchaften und Krankheiten der Tiere.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) verlangte Aufklärung über den Fall
des ruſſiſchen Studenten Dubrowski, der nach den Ausſagen ſeiner
Freunde infolge der Abweiſung von der Univerſität zum Selbſt-
mord getrieben worden ſei.

In der weiteren Debatte wurden eine Reihe von Einzel-
wünſchen vorgebracht

Abg. v. Schenckendorff (Natl.) begründete ſeinen Antrag, die
ſtaatliche Fugendpflege, ſoweit ſie die körperliche Ausbildung
fördern will, auch auf die akademiſche Jugend auszudehnen.

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Dieſem Antrage ſtehe ich
ſympathiſch gegenüber. An verſchiedenen Univperſitäten ſind be-
reits Turnhallen und Spielplätze für Studenten eingerichtet.
Auch im Grunewald ſoll ein akademiſcher Spielplatz eingerichtet
werden.

Der Antrag Schenckendorff wurde der Unterrichtskommiſſion
überwieſen.

Damit war das Kapitel „Univerſitäten“ erledigt.
Das Haus vertagte ſich ſodann auf Dienstag, den 16. Ayril,

12 Uhr: Eiſenbahnetat.
Schluß gegen 5 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 28. März 1912.

Am Bundesratstiſche die Staatsſekretär Kühn und Kragetke.
Vigzepräſident Dr. Paaſche eröffnete die Sitzung um 10 Uhr
15 Minuten.

Zunächſt wurden der Handelsvertrag mit Bulgarien und der
Notetat ohne Debatte definitiv in dritter Leſung angenommen.

Hierauf wurde die Beratung des Poſtetats fortgeſetzt.
Die Abſtimmung über die zum Titel „Gehalt des Staatsſekre-

tärs“ vorliegenden Reſolutionen ergab deren Annahme.
Se Titel Oberpoſtpraktikanten und Bureaubeamte

ra

Abg. Werner-Hersfeldt (D. Refpt.) für Beſſerſtellung der
Bureaubeamten zweiter Klaſſe ein.

Bei Titel Prämiierung nützlicher Erfindungen
auf dem Gebiete des Poſt und Telegraphenweſens erklärte

Abg. Dr. Struve (Fortſchr. Vpt.) Von den 8000 Mark, die
für dieſe Zwecke ausgeſetzt ſind, iſt kaum die Hälfte im letzten
Jahre verbraucht worden. In dieſer Hinſicht möge der Staats
ſekretär nicht gar zu ſparſam ſein.

Titel 17 betrifft die Oberpoſtdirektionen.
Abg. Kunert (Soz.): Die Oberpoſtdirektion Halle a. S. hat

Erhebungen anſtellen laſſen, wie die einzelnen Beamten bei den
Stadtverordnetenwahlen 1914 gewählt haben. Das iſt ein ge
meiner Denunziantenſtreich gegen die Sozialdemokraten und ein
Akt unverſchämter Reaktion. Wie die Beamten geſtimmt haben,
geht niemanden etwas an. (Sehr richtig!) à Das Amt hat nur
Anſpruch auf die Arbeitskraft der Beamten, nicht aber guf ihr
Jnneres, das Heiligtum des Mannes. Auch in ElſaßLothringen
und in anderen Gegenden iſt ähnliches paſſiert. z. (Vizepräſident
Dr. Paaſche erſuchte den Redner, nicht Erörterungen zu machen,
die in die Generaldiskuſſion gehörten.) Durch ſein Manifeſt hat
der Reichskanzler einen unerhörten Druck auf die Poſtbeamten
ausgeübt. (Vizepräſident Dr. Paaſche: Der Reichskanzler gehört
nicht zum Titel Gehalt der Poſtdirektoren!) Wir werden alles
tun, um die Unabhängigkeit der Beamten zu wahren, (Beifall bei
den Sozialdemokraten.)

Unterſtaatsſekretär Granzow: In einer Druckſache des Halle-
ſchen Bürgervereins war behauptet worden, zahlreiche Poſtbeamte
hätten ſozialdemokratiſch gewählt. Dieſen Vorwurf wollten wir
von den Beamten nehmen. (Große Unruhe bei den Sozialdemokra-
We r Ledebour rief: Unverſchämtheit ſondergleichen! Lärm,

ocke.

Vizepräſident Dr. Paaſche rief den Abg. Ledebour zur Ordnung.
Unterſtaatsſekretär Granzow: Iſt damit ein Verbrechen be-

gangen? (Rufe: Jawohl!) Die Direktion iſt eifrig bemüht ge-
weſen, dieſen Vorwurf (Zuruf: Jſt kein Vorwurf!) es iſt aber
allgemein als Vorwurf aufgefaßt worden von den Beamten zu
nehmen. Das iſt die unverſchämte Reaktion, von der Abg. Kunert
ſprach. (Große Unruhe.)

Abg. Graf Praſchma (Zentr.):
ſollte weiter ausgedehnt werden.

Staatsſekretär Kraetke: Bei Einführung des Brieftelegramm-
verkehrs handelt es ſich um einen Verſuch, der angeſtellt wurde in
Orten mit telegraphiſchem Nachtdienſt, Der Verſuch wird ausge
dehnt werden.

Abg. Dr. Weill (Soz.): Die Oberpoſtdirektion Metz hat am
Tage vor der Reichstagsſtichwahl den Beamten einen Revers vor
gelegt, in dem beſtätigt wird, von dem Pobdbielskiſchen Erlaß von
1898 Kenntnis erhalten zu haben dem gegen die Sozialdemo

Der Brieftelegrammverkehr
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kratie Front gemacht und auf den Dienſteid hingewieſen wird.
(Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Dieſes Vorgehen iſt ſo
brutal, daß man fragen darf, ob dieſe Maßnahme mit Wiſſen
und Einverſtändnis oder Billigung des Staatsſekretärs erfolgt iſt.

Staatsſekretär Kraetke: Eine Verfügung an die Oberpoſt
direkton Metz iſt von mir nicht erfolgt. Die dortige Oberpoſt-
direktion hatte auch Kenntnis erhalten von dem ſozialdemokra-
tiſchen Flugblatt „Die Poſtbeamten und die Reichstagswahlen“.
Da hat ſie es für nötig erachtet, dieſen Erlaß von 1898 den Beam
ten wieder zur Kenntnis zu bringen. Sie ſelbſt ſind alſo eigent
lich die Veranlaſſer dieſer Maßnahmen. (Lachen bei den Soz.)
Die Behörden können nicht die Hände in den Schoß legen und
zuſehen, wie die Sozialdemokratie mit Unwahrheiten in den
Flugblättern arbeitet. Einen Grund zum Einſchreiten kann ich
nicht erblicken

Abg. Dr. Stuve (Forkſchr. Vpt.): Die Oberpoſtdirektoren
ſollten jeden Eingriff in das Wahlrecht der Beamten unterlaſſen.
In Kiel hatten wir vor einigen Jahren die gleichen Verhältniſſe
wie in Metz.

Staatsſekretär Kracike: In Metz handelte es ſich nicht um
Nachforſchungen, wie gewählt iſt; auf Grund der bekannten Flug-

ſchrift mußte nur der alte Erlaß in Erinnerung gebracht werden.
Abg. Ledebour (Soz.): Mit Flugblättern zu arbeiten, iſt das

gute Recht, jeder Partei. Die Behörde hätte ja etwaige Un-
richtigkeiten widerlegen können. Statt deſſen hat die Poſtbehörde
in die Wahlen terroriſtiſch eingegriffen. Die Beamten ſind auf,
die Verfaſſung vereidigt. Vom Miniſterſeſſel herab aber wird
dagegen verſtoßen. (Große Unuhe, Sehr wahr! Glocke.)

Präſident Dr. Kämpf: Ich kann nicht zugeben, daß ein ſolcher
Vorwurf einem Staatsſekretär oder einem Miniſter hier gemacht
wird.

Abg. Ledebour (Soz.) (fortfahrend): Wir müſſen es uns
verbitten, es als einen Vorwurf hinzuſtellen, daß jemand ſozial
demokratiſch gewählt hat. (Sehr richtig! bei den Soz.). Die
Behörde hätte handeln ſollen, wie jeder anſtändige Menſch. (Der
Präſident rügte dieſen Ausdruck.) Statt deſſen läßt ſie herum-
ſchnüffeln, wie gewählt iſt; das iſt ein direktes Eingreifen in das
Wahlrecht und eine Verletzung der Eidespflicht. (Glocke.) 4

Präſident Dr. Kämpf rief den Abg. Ledebour zur Ordnung.
(Abg. Kunert rief: Der Staatsſekretär iſt ein Rechtsverletzerl)

Abg. Ledebour (fortfahrend): Alle Parteien ohne Unterſchied
ſollten ſich einen ſolchen Eingriff verbitten.

Damit ſchloß dieſe Diskuſſion.
Bei Titel „Oberpoſtaſſiſtenten“ 2c. trat
Abg. Werner-Hersfeld (D. Rfpt.) für beſſere Regelung ver

ltrlaubsbedingungen dieſer Beamten ein.
Die Reſolution der Budgetkommiſſion hierzu, betr. jährliche

Zulage von 300 Mark, wurde angenommen, ebenſo ein Antrag
Frhr. v. Gamp, dieſe Zulage penſionsfähig zu machen.

Bei Titel „Poſt und Telegraphengehilfinnen“
erklärte gegenüber dem Abg. Werner-Hersfeld (D. Rfpt.)

Unterſtaatsſekretär Granzow: Unſere Damen haben ſich am
Telephon und auch ſonſt durchaus bewährt. Die Befürchtungen,
daß die männlichen Beamten durch die weiblichen benachteiligt
werden könnten, treffen nicht zu

Zu dem Titel „Gehobene Unterbeamten“ liegen
mehrere Reſolutionen der Budgetkommiſſion und aus dem Hauſe
vor, die ſich mit dem Gehalt, den wöchentlichen Dienſtſtunden und
der Berechnung der Dienſtzeit der unteren Poſtbeamten be-
ſchäftigen.

Abg. Giesberts (Zentr.): Die Lage unſerer Poſtunterbeam-
ten iſt nicht ſo ſchlecht, daß Grund zu tiefgehender Unzufrieden-
heit gegeben wäre. Man ſollte den Wünſchen der Unterbeamten
entgegenkommen und auch die Dienſtzeiten herabſetzen, damit
wird der Sozialdemokratie das Feld genommen.

Staatsſekretär Kraetke: Wir ſind eifrig bemüht, die Unker-
ſchiede in der Berechnung der Dienſtzeit in verſchiedenen Be
zirken aufzuheben. Wir werden alles tun, um den berechtigten
Wünſchen der Unterbeamten entgegenzukommen. Es werden Er
wägungen angeſtellt werden, ob in den Jnduſtriebezirken die
Löhne hoch genug ſind.

Abg. Dr. Struve (Fortſchr. Vpt.): Die Poſtboten klagen über
das Zulageweſen.

Abg. Ebert (Soz.): Bei der Beſoldungsreform iſt keine
Beamtenklaſſe ſo ſchlecht weggekommen, wie die der Unter-
beamten, ſpeziell der Poſtſchaffner. Die bürgerlichen Parteien
hätten damals nicht vor dem „Unannehmbar“ der Regierung zu
rückſchrecken dürfen. Jn den Jnduſtriebezirken iſt kaum eine
einzelſtehende Perſon, geſchweige denn eine Familie, mit den
Gehältern durchzubringen.

Unterſtaatsſekretär Granzow: Es handelt ſich bei den Poſt-
boten um junge Leute, die mit 3 Mark Anfangslohn auch für
alle Sonn und Feſttage ein genügendes Auskommen haben
dürften. Von Hungerlöhnen iſt keine Rede. Damit würde auch
die übergroße Zahl der Bewerbungen nicht in Einklang ſtehen.

Nach weiterer Debatte, an der ſich die Abgg. Werner-Hersfeld
(D. Rfpt.), Giesberts (Zentr.) und Dr. Struve (Fortſchr. Vpt.)
beteiligten, wurden ſämtliche Reſolutionen angenommen.

Zu Titel „Poſtagenten“ lag eine Reſolution der Na
tionalliberalen und Fortſchrittlichen vor auf Erwägung der Er-
richtung einer Penſionskaſſe für Poſtagenten.

Staatsſekretär Kraetke ſagte Erwägung zu.
Abg. Werner-Hersfeld (D. Rfpt.) trug unter großer Unruhe

des Hauſes weitere Wünſche der Poſtagenten vor,
Die Reſolution wurde angenommen und der Titel bewilligt.
Beim Titel „Löhne für außerhalb des Beamten-

verhältniſſes ſtehenden Perſonen wünſchte
Abg. Ebert (Soz.) mindeſtens Gleichſtellung der Poſtarbeiter

mit den Poſtillonen. Die Arbeiterausſchüſſe werden als ein not-
wendiges Üübel betrachtet, ihre Arbeitsluſt ſchwindet deshalb auch
zuſehends.

Abg. Jckler (Natl.): Die Befugniſſe der Arbeiterausſchüſſe
müſſen weiter ausgedehnt werden. Den Arbeitern muß in ihren
Lohnfragen ein größeres Entgegenkommen gezeigt werden.

Abg. Behreus (Wirtſch. Vgg.): Den Staatsarbeitern ſollte die
Möglichkeit einer Penſionsverſicherung gegeben werden. Dieſe
Penſionskaſſen könnten eventuell mit anderen Betrieben, z. B. den
Militärkaſſen zuſammengelegt werden.

Staatsſekretär Kraetke: Daß die Löhne im Steigen ſind, er
kennen die Arbeiter ſelber an. Den übrigen Wünſchen ſtehen wir
wohlwollend gegenüber.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. Struve (Fortſchr.
Vpt.) wurde der Titel bewilligt.

Zu Titel „Oſtmarkenzulage“ führte
Abg. Schlee (Natl.) aus: Offenbar unter Billigung des

Zentrums wollen die Polen und Sozialdemokraten den Beamten
in den Oſtmarken dieſe Zulage entziehen. Für ein derartiges
Wohlwollen werden ſich die Beamten bedanken. Es wird be
hauptet, dieſe Zulage werde aus politiſchen Rückſichten gewährt:
das iſt aus der Regierungsvorlage nicht zu erſehen. (Lachen.)
Wir beſtreiten den politiſchen Charakter. (Lachen.) Auch handelt
es ſich hier nicht um ein Glied in der Kette der preußiſchen Polen
politik. Die preußiſche Polenpolitik geht den Reichstag überhaupt
nichts an. (Schallendes Gelächter.) Unſere Poſtbeamten im
Oſten haben ſich dienſtlich und außerdienſtlich muſtergültig geführt,

bewilligt, ebenſo die einmaligen Ausgaben und die des außer-

Was will die Direktion der Reichsdruckerei tun, um die nicht-

ſie genießen auch bei den Polen volles Vertrauen, von Korruption
iſt keine Rede. (Sehr gut!) In gemiſchtſprachiger Gegend iſt die
Tätigkeit eines Beamten doppelt ſchwer. Auch die Lebensbedin
gungen ſind nicht billiger als im Weſten und in den großen
Städten. Dieſe Zulage ſollte dauernd und penſionsfähig gewährt
werden. (GBeifall.)

Abg. Wendel (Soz.): Aus der Rede des Vorredners ſprach die
Furcht vor den Revolvern eines Polenaufſtandes. (Lachen.) Der
letzte Polenaufſtand war kein Schandfleck für die Polen, wohl aber
für Preußen.

Vigzepröſident Dr. Paaſche rügte dieſen Ausdruck.
Abg. Wendel (fortfahrend): Wir laſſen uns nicht abbringen

von unſerer Haltung der Oſtmarkenzulage gegenüber.
Abg. Schultz-Bromberg (Reichspt.): Das Unerhörteſte, was

von dieſer Tribüne jemals geſagt worden iſt, hat der Abg. Wendel
geleiſtet, als er Bismarck Teilnahme an Menſchenſchlächterei vor
warf. (Großer Lärm.) Daß ein junger 27jähriger Mann ſo etwas
ſagen dürfte (Lärm) iſt unerhört. (Erneuter großer Lärm
und Zurufe, ein Sozialdemokrat erhält vom Vizepräſidenten
Dr. Paaſche einen Ordnungsruf.) Die Worte des Abg. Wendel
werden noch draußen gehört werden, die Beamten werden es ſich

merken. (Beifall.) eAbg. Graf v. Weſtarp (Konſ.): Wohl ſelten iſt eine Maßnahme
vom Reichstage getroffen worden, die eine größere Härte und ltn-
billigkeit bedeuten würde, als die Streichung der Oſtmarken
zulage. Die Wünſche der Beamten auf Gehaltaufbeſſerung und
Dienſterleichterungen werden beim Poſtetat beſonders betont, und
hier wollen Sie mit einem Federſtrich den Beamten ſchweren
Schaden zufügen. Die Beamten haben nicht nur ihre Dienſt
pflicht zu erfüllen, ſie haben auch das Deutſchtum hochzuhalten
im Intereſſe des Staates, in deſſen Dienſt ſie ſtehen. Die groß
polniſche Agitation bringt den Beamten in eine beſonders ſchwie
rige Lage, dafür muß ein Ausgleich geſchaffen werden. Ein wirk
licher Grund für Streichung der Zulage kann nicht vorgebracht
werden. (GBeifall rechts.)

Abg. Seyda (Pole): über die hiſtoriſchen Vorgänge und über.
die Haltung Bismarcks den Polen gegenüber hat die Geſchichte
ſchon ihr Urteil gefällt. Graf Weſtarp wies im Gegenſatz zum
Abg. Schlee auf die politiſchen Gründe dieſer Vorlage hin.
Der politiſche Charakter der Oſtmarkenzulage iſt nicht zu leugnen.
Eine Härte liegt allerdings in der Streichung, wir ſind aber un
ſchuldig daran, deshalb mag die Regierung allen Beamten im
Reiche, die in gleicher Lage ſind, eine Aufbeſſerung zuteil werden
laſſen.

Haltung ſtimmen wir gegen die Zulage.
Abg. Ledebour (Soz.): Wenn von uns die Bezeichnung

Korruptionsfonds gebraucht iſt, ſo richtet ſich das nicht gegen die
Beamten, ſondern gegen den Fonds ſelber. Die Bezeichnung trifft
aber durchaus zu. In dritter Leſung bieten wir Ihnen die Mög
lichkeit, allen Beamten die Zulage zu geben. (Zuruf rechts
Nachher lehnen Sie den ganzen Etat ab!) Das hält uns nicht ab,
den Etat ſo gut wie möglich zu geſtalten. Die ganze preußiſche
Politik iſt ein Bruch der Verfaffung.

Staatsſekretär Kraetke: Klagen gegen das Verhalten der Poſt
beamten in den polniſchen Bezirken ſind ſelten kommen vereinzelte
Fälle vor, ſo tritt ſofort Remedur ein. Bezüglich der Oſtmarken
zulage möchte ich an Jhr Herz appellieren. Es handelt ſich hier
um mittlere und niedere Beamte, die mit dieſer Zulage rechnen,
und zwar nicht blos um deutſche Beamte, ſondern auch um Jhre
polniſchen Beamten. Wir ſtehen zwet Tage vor dem Zahlungs
termin. Können Sie es verantworten, daß dieſen Beamten, die
ſich auf die Zulage eingerichtet haben, dieſe zwei Tage vorher ent
zogen wird? (Rufe bei den Sozialdemokraten: Ja!) Nein,
meine Heren, ich halte Sie nicht für ſo hart. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.) Wir appellieren an Jhr Herz. (Große Un-
ruhe bei den Sozialdemokraten und bei den Polen.) Sie werden
mich nicht überſchreien. Wo es gilt, für die Beamten einzutreten,
iſt auch meine Stimme groß genug, um Sie zu überſchreien. Jch
würde es noch eher verſtehen, wenn Sie die Zulage für 1913 als
ünftig wegfallend beantragen würden; aber zwei Tage vor dem
Zahlungstermin können Sie die Zulage unmöglich ſtreichen. (Leb
jafter Beifall rechts.)

Darauf wurde über den Antrag auf Streichung des Titels
tamentlich abgeſtimmt.

Von 306 abgegebenen gültigen Stimmen eine war blau
timmten 122 für, 183 gegen die Zulage. Dieſe iſt ſomit abgelehnt.

Bei Titel 52 (Bau und Unterhaltung von Tele
e tinten Unterſtützung von Arbeitern uſw.) befür
vortete

Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.) eine Reſolution auf günſtigere
Seſtaltung des Arbeitsverhältniſſes der Arbeiter und Hand
werker, Anrechnung eines angemeſſenen Teils ihrer Arbeiter und
Handwerkerdienſtjahre bei etatsmäßiger Anſtellung und Vor-
legung einer Denkſchrift für Errichtung einer Penſionskaſſe.
Redner brachte weiter Beſchwerden über die Maßregelung eines
Arbeiters vor, die erfolgte, um den Urheber eines Artikels in
einem Fachblatt zu ermitteln.

Staatsſekretär Kraetke: Das Vorgehen der Oberpoſtdirektion
gegen den gemaßregelten Arbeiter kann ich nicht billigen; die ver
hängte Strafverſetzung wird rückgängig gemacht.

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wurden die Reſolutionen
angenommen und der Titel bewilligt.

Bei Titel „Entſchädigungen für verloren ge-
gaugene Poſtſachen“ erklärte gegenüber einer Beſchwerde
des Abg. Dr. Burckhardt (Wirtſch. Vgg.)

Direktor Kobelt: Gegen die Feſtlegung der Haftpflicht für ver-
loren gegangene Sendungen ſeitens der Poſt beſtehen ſchwer-
wiegende Bedenken, die noch immer nicht haben beſeitigt werden
können.

Der Reſt der fortdauernden Ausgaben wurde ohne Debatte

ordentlichen Etats.
Bei den Einnahmen bar

Abg. Ulrich (Soz.) angeſichts der veranſchlagten Mehreinnahmen
von 39 Millionen Mark um Ausdehnung des Portos im Ortspoſt-
verkehr. Beſonders exempliſizierte Redner auf Frankfurt a. M.
und Offenbach.

Eine Reſolution auf Portofreiheit von Soldatenpaketen wurde
angenommen.

Die Einnahmen wurden genehmigt, und die zu dieſem Etat
vorliegenden Petitionen dem Antrage der Kommiſſion ent
ſprechend erledigt.

Damit war der Poſtetat in zweiter Leſung angenommen.
Es folgte der Etat der Reichsdruckerei.
Abg. Becker-Arnsberg (Ztr.): Den nicht ſozialdemokratiſch

organiſierten Druckern in der Reichsdruckerei gegenüber iſt ein
derartiger Terrorismus augewendet worden, daß dagegen mit
aller Entſchiedenheit Proteſt eingelegt werden muß. (Lebhaftes
Sehr richtig! im Zentrum, Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.)

ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu ſchützen? (Zurufe: Denunziaut,
Hetzer! Ziſchen und Pfuirufe bei den Sozialdemokraten.)

des Vorredners liegt ein ſchwerer Vorwurf für die Direktion.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): In Konſequenz unſerer bisherigen
(Hört! Hört!)

Nicht die Direktion allein, auch die Arbeiter unter ſich ſind ver
pflichtet, die Koalitionsfreiheit zu achten. Der Direktion ſind
ſolche Fälle der Schikane oder des Terrorismus nicht bekannt ge

worden. (Hört! Hört! bei den Sozialdemokraten.) Die ange-
führten Fälle liegen ſieben bis acht Jahre zurück. Wir werden
die Arbeiter auf ihre Pflicht nochmals hinweiſen, Beſchwerden
ſofort ihren Vorgeſetzten oder der Direktion zu unterbreiten:
ſie werden ſtets unſere volle Unterſtützung finden.

Nach weiterer Debatte wurde der Etat der Reichsdruceerei
genehmigt und eine Reſolution auf rentable Ausnützung des
Betriebes angenommen.

Es folgten Wahlprüfungen.
Die Wahl der Abgg. Fürſt Salm-Reifferſcheidt (Ztr.),

Colshorn (Ztr.), Dietrich (Konſ.) und Sperlich (Ztr.)
wurden debattelos für gültig erklärt.

Zur Wahl des Abg. Dr. Blunck (Fortſchr. Vpt.) beantragte
die Wahlprüfungskommiſſion gleichfalls Gültigkeitserklärung.

Abg. Dr. Struve (Fortſchr. Vpt.): Die Deutſche Tageszeitung
hat meine Ehre in unerhört frivoler Weiſe angegriffen durch die
Behauptung, ich hätte ein Wahlflugblatt fälſchlich ſo geſtaltet, als
ſei es im Namen des Bundes der Landwirte herausgegeben.

Abg. Oertel (Konſ.): Jch habe den Artikel erſt geſehen, nach
dem er gedruckt war. Der Artikel ſagte auch nicht, es ſei vor der
Kommiſſion feſtgeſtellt, daß Dr. Struve der Verfaſſer des Flug
blatts ſei. Die Deutſche Tageszeitung wird die Antwort nicht
ſchuldig bleiben und zwar in einer Weiſe, die auch Dr. Struve
befriedigen wird.

Die Abgg. Hofmann (Soz.) und Stadthagen (Soz.) ſtellten
feſt, daß der Abg. Oertel kein Wort des Bedauerns gefunden hat.

Abg. Oertel (Konſ.) konſtatierte nochmals, daß die Deutſche
Tageszeitung ſich nur auf den Wahlproteſt bezogen habe, nicht auf
die Vorgänge in der Wahlprüfungskommiſſion.

Abg. Dr. Struve (Fortſchr. Vpt.): Man wollte mir eine morag
liſche Ohrfeige geben. Sollte ich dieſe etwa in eine phyſiſche ver
wandeln? Das iſt die Preſſe, die in der lex Wagner die per
ſönliche Ehre eines Menſchen unangetaſtet laſſen wollte!

Nach weiterer Debatte wurde die Wahl des Abg. Blunck für
gültig erklärt.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Dienstag, 16. April, nachm. 2 Uhr: Etat der

Reichseiſenbahnen und des Reichseiſenbahnamts.
Präſident Dr. Kaempf entbot den Abgeordneten die beſten

Wünſche für ein frohes Oſterfeſt und für glückliche Wiederkehr
nach den Ferien.

Schluß 714 Uhr.

Ausland.
Der italieniſch-türkiſche Krieg.

Konſtantinopeler Blättermeldungen aus Syrien zufolge
hat der italieniſche Konſul in Beirut, der ſich ſeit dem
Ausbruch des Krieges im Libanon befindet, an die fremden
Konſuln in Beirut ein Memorandum gerichtet, in welchem
gegen die Ausweiſung der Italiener aus dem Libanon pro-
teſtiert und mit dem Bombardement der Küſte des
Libanon gedroht wird.

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Die uber einen neuen türki-
ſchen Sieg bei Benghaſi aus türkiſcher Quelle verbreiteten Nach-
richten, die in den letzten Tagen in Europa, beſonders in England
und ſogar in Amerika von den „Central News“ in Umlauf geſetzt
wurden, entbehren jeder Begründung. Dies dürfte zur Genüge
auch die Tatſache beweiſen, daß die Nachricht der „Central News“
aus Dahibat an der tripolitaniſch-tuneſiſchen Grenze zuging, 2000
Kilometer von Benghaſi entfernt. Die letzte Meldung aus
Benghaſi, die die (italieniſche) Regierung erhielt, trägt das Datum
vom 27. März und erwähnt nichts neues. Die früheren Nachrichten
beſtätigen außerdem, daß die arabiſchen und türkiſchen Streit-
kräfte, die bisher in der Umgebung von Benghaſi lagen, ſich demo-
raliſiert in das Jnnere des Landes zurückgezogen haben.

Die römiſche Zeitung „Popolo Romano“ ſchreibt: Einige
ausländiſche Zeitungen haben die Nachricht verbreitet, daß
aus der Zuſammenkunftin Venedig große Ereig-
niſſe hervorgehen würden; dieſelben Blätter behaupten jetzt,
die italieniſche Preſſe, die auf Frieden gehofft habe, ſei ent
täuſcht. Jn Wirklichkeit iſt aber in der italieniſchen Preſſe
von Enttäuſchung keine Rede, da ſie, wie das italieniſche
Publikum, keinen Grund hatte, auf Wunder zu hoffen. Jene
ausländiſchen Zeitungen haben offenbar jene angeblichen
Hoffnungen nux erfunden, um daraus eine Enttäuſchung ab-
leiten zu können. Jn Italien begreift man die ſchwierige
und delikate Stellung, die die Neutralität den Großmächten
auferlegt. Jtalien iſt den Mächten dankbar für die Ver-
mittlungsaktion und wünſcht nur, daß die Türkei bald auf
die Vorſchläge Jtaliens antwortet.

Das franzöſiſche Slottenprogramm.
Jm franzöſiſchen Senat legte Berichterſtatter

Chautemps bei der Beratung des Flottenprogramms dar,
daß es für Frankreich notwendig ſei, ſeinen Rivalen zu
folgen und ſeinen Verbündeten die ſchätzbare Wichtigkeit der
Streitkräfte zur See zu zeigen, die Frankreich der gemein
ſamen Sache zur Sicherung des Weltfriedens zur Ver-
fügung ſtellen könne. (Beifall.) Jn Beantwortung ver
ſchiedener Anfragen teilte Marineminiſter Del-
caſfé mit, daß die neuen Schiffe ausnahmslos zehn Ge-
ſchütze für das Breitſeitfeuer haben würden. Senator
Deſtournelles de Conſtant beklagte die Vermehrung der
Flottenausgaben ſowie die Zerſplitterung der militäriſchen
und finanziellen Kräfte. Wir werden, erklärte er, bauen,
einzig, um zu bauen, denn unſer Programm wird immer
unzureichend ſein. Der Marineminiſter Del-
caſſé erläuterte ſodann das Flottenprogramm in ausführ-
licher Weiſe. Er erkannte an, daß die von dem Lande ge
forderte finanzielle Anſtrengung bedeutend ſei. Aber im
Hinblick auf die Flottenprogramme der anderen Nationen
ſei ſie unabweisbar, um Frankreich Sicherheit zu verſchaffen.
Das Flottenprogramm einſchränken, hieße, den Einfluß
Frankreichs im Rate ſeiner Freunde und Verbündeten ver-
mindern. Jn ihrer Stärke müſſe eine Nation die Bürgſchaft
für den Frieden ſuchen, und dieſe Bürgſchaft werde durch das
dem Senat unterbreitete Flottenprogramm gefeſtigt.

Die Kretafragen.
Das Konſtantinopeler Blatt „Jeni Gazetta“ erfährt,

daß infolge der ſeit der letzten Phaſe der Kretafrage mit
England gepflogenen Unterhandlungen England die kate-
goriſche Verſicherung gegeben habe, daß, wenn in Kreta der
geringſte Angriff auf die Mohammedaner erfolge, die
Jnſel ſofort militäriſch beſetzt werden würde. Der Status
quo und die Souveränitätsrechte der Türkei würden ge-
wahrt und die Entſendung von kretiſchen Deputierten nach

Direktor der Reichsdruckerei Aſchenborn: Jn den Ausführungen Athen nicht zugelaſſen werden. Rußland und Frankreich
ſeien eines Sinnes mit England. Auf dieſe Weiſe gelange
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die Kretafrage dank der diplomatiſchen Erfolge der Türkei
in ein endgültiges Stadium, das mit den Jntereſſen der
Türkei vereinbar ſei.

Aus China.
Ungefähr 500 Soldaten haben am Mittwoch abend

in Sutſchau gemeutert und Pfandleihen geplünderct,
ſowie mehrere Häuſer voerbraint. v

Die parlamentariſchen Schwierigkeiten in Ungarn. Die
Führer der KoſſuthPartei haben KhuenHedervarhy erklärt, daß ſie
nicht an der Form, ſondern an dem weſentlichen Jnhalt der Reſo-
lution betreffend die Einberufung der Erſatzreſerviſten feſt
hielten. Khuen-Hedervary wird deshalb heute vor dem König in
Audienz erſcheinen und erklären, daß ſein letzter Entwir-
rungsplan nicht zur Löſung der Kriſe führen könne.

Bei den Munizipalwahlen in Konſtantinopel und der Provinz
erlangten die Jungtürken eine ſehr große Majorität. Drei
oppoſitionelle Zeitungen wurden wegen Wahlagitationsartikeln
ſuſpendiert.

Aus Nah und Fern.
Die Bergarbeiterbewegung.

Der engliſche Premierminiſter Asquith wohnte geſtern in
London einer Verſammlung von liberalen Parlamentariern
aus den Kohlendiſtrikten bei und erklärte daſelbſt, die Annahme
der Bill über das Lohnminimum habe eine neue Situation
geſchaffen. Seit die Regierung eingegriffen habe, ſei dem Prinzip
des Lohnminimums von einem erheblichen Teile der Kohlen-
grubenbeſitzer zugeſtimmt worden. Wenn das Parlament es abge
lehnt habe, in die Bill beſtimmte Zahlen aufzunehmen, ſo müſſe
dies nicht ſo ausgelegt werden, als ob ein Teil des Parlaments
der Meinung ſei, daß die geforderten Zahlen unbillig ſeien. Den
Diſtriktsämtern ſollte vertrauensvoll die Feſtſetzung der Raten
für die Diſtrikte überlaſſen werden. Das engliſche Ober-
haus nahm die Mindeſtlohnbill geſtern auch in dritter Leſung
ohne Zuſatzanträge an, Heute wird dieſelbe die Zuſtimmung des
Königs erhalten.

Jm nordweſtböhmiſchen Braunkohlenbecken
ſowie im FalkenauElbogener Revier iſt nach geſtern eingetroffe-
nen Meldungen im allgemeinen eine geringe Beſſerung
der Lage zu verzeichnen. Unbedeutend zugenommen hat die Zahl
der Streikenden bloß in den Bezirken Auſſig und Komotau. Eine
Abnahme der Streikenden ergeben die Ziffern in den Bezirken
Brüx und Dux; unverändert iſt die Lage in Karlsbad. Normal iſt
der Betrieb im Kladno-Schlaner Kohlenrevier. Die Bemühungen
der Unioniſten, den Streik zu einem allgemeinen zu ge-
ſtalten, ſind geſcheitert. Der Verein für die bergbaulichen
Intereſſen Nordweſtböhmens hat an ſämtliche Bezirkshauptmann-
ſchaften des Braunkohlenbeckens eine Eingabe gerichtet, in welcher
er um ausgiebigen Schutz der Arbeitswilligen erſucht. Jm Tep-
litzer Bezirk iſt keine weſentliche Veränderung eingetreten. Bei
der geſtrigen Frühſchicht ſind von 1405 Arbeitern nur 381
erſchienen.

Die franzöſiſche Kammer beriet einen Geſetzentwurf,
durch den die Arbeitszeit in den Bergwerken auf acht
Stunden begrenzt wird.

Ein Hauptmann erſchoſſen. Man meldet uns aus Oſterode:
Der Hauptmann Reetſch vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 18 iſt geſtern vormittag von einem Soldaten aus
einem Kaſernenfenſter erſchoſſen worden. Der Täter er-
ſchoß ſich ſelbſt. Wie die „Oſteroder Zeitung“ noch mitteilt,
diente der Soldat Emersleben, der geſtern vormittag
Hauptmann Reetſch erſchoß, im erſten Jahre und war im An
haltiſchen beheimatet. Er gab den Schuß von oben, aus
einem Fenſter der Kaſerne ab und traf den Hauptmann in den
Hals. Die Kugel trat aus dem Unterleib wieder heraus.
Hauptmann Reetſch war ſofort tot. Emersleben tkötete ſich
darauf durch einen Schuß in den Mund. Der Beweggrund
zur Tat iſt unbekannt.

Der Friede im Schneidergewerbe iſt nunmehr endgültig
geſichert. Nach dreitägigen Verhandlungen vor dem Magiſtrats
ſyndikus Dr. Hiller- Frankfurt iſt eine Einigung erreicht worden.
Der letzte Einigungsvorſchlag des Verhandlungsleiters iſt von
den Arbeitgebern angenommen worden, und die Arbeitnehmer
haben ſich einſtimmig verpflichtet, dieſen Vorſchlag der in den
nächſten Tagen ſtattfindenden Verſammlung der Arbeitnehmer
dringend zur Annahme zu empfehlen. Der Einigungsvorſchlag
ſichert den Arbeitern eine fünfprozentige Erhöhung
der Grundlöhne zu und überträgt die Entſcheidung über
die weitergehenden Forderungen der Arbeiter einem noch von
zwei weiteren Unparteilichen zu bildenden Schiedsgericht, das
vom 2.4. ab in Jena tagen wird. Am gleichen Tage wird die
Wiederaufnahme der Arbeit erfolgen.

Zum Bauunfall am Berliner Spreetunnel. Der Schaden,
den die Waſſerkataſtrophe im Untergrundbahnhof Spittelmarkt
angerichtet hat, iſt vorläufig unberechenbar. Der Termin, zu
dem der Verkehr wieder aufgenommen werden kann, iſt noch nicht
feſt zuſtellen. Das Waſſer iſt in den geſtrigen Vormittagsſtunden
wieder um über 10 em geſtiegen. Die Kreiſelpumpe, die
nachts mit großer Mühe in den Bahnhof hinabgeſchafft worden
war, wurde infolge Kurzſchluſſes betriebsunfähig. Man
iſt dabei, ſie durch ein Balkengerüſt wieder zu heben. Die Feuer-
wehr war von Mittwoch früh bis in die Nacht zum Donnerstag
mit vier Dampfſpritzen tätig. Einen wirklichen Erfolg hat das
Auspumpen erſt, wenn es gelingt, das dauernde Nachſickern des
Waſſers zu verhindern. Donnerstag mittag haben die Chef-
ingenieurs der Untergrundbahngeſellſchaft eine neue Konferenz
abgehalten und über Maßnahmen zur Beſeitigung des Schadens
beraten. Auch ſollen Taucher verſuchen, die Urſache der
Kataſtrophe zu ermitteln. Die Verkehrskalamität iſt ſehr groß.
Straßenbahn- und Omnibusgeſellſchaften laſſen zahlreiche Ein-
ſetzwagen durch die Leipzigerſtraße laufen. Eine ſpätere Mel-
dung aus Berlin beſagt noch: Während der Donnerstags-Nach-
mittagsſtunden begann ein erneutes Steigen des Waſſers
im Untergrundbahnhof Spittelmarkt. Das dauerte bis etwa 72
Uhr. Es folgte dann ein Sinken des Waſſerſpiegels. Um 9 Uhr
abends war die Situation ungefähr dieſelbe wie vor 24 Stunden.
Wann die Wiederaufnahme des Fahrbetriebes auf der Strecke
Spittelmarkt--Leipzigerplatz erfolgen kann, iſt noch völlig unbe-
ſtimmt. Die Geſellſchaft hofft, den kommenden Mittwoch
dafür in Ausſicht nehmen zu können. In anderen Fachkreiſen
iſt man jedoch ſkeptiſcher. Selbſt wenn das Waſſer aus dem
Tunnel entfernt ſein wird, müßte doch erſt feſtgeſtellt werden,
ob nicht das Fundament der Gleiſe gelitten hat. Zwiſchen Wall-
und Jnſelſtraße ſind augenblicklich zwei Taucher damit be-
ſchäftigt, die Vorarbeiten für einen neuen Fangdamm auszu-
führen. Sie müſſen zunächſt die auf dem Grunde der Spree
ruhenden Geſteinsmaſſen entfernen, was viel Zeit und Mühe
in Anſpruch nimmt. Ehe dieſer neue Fangdamm nicht fertig-
geſtellt iſt, und das wird kaum vor Sonnabend möglich ſein, muß
man ſich darauf beſchränken, das Waſſer nicht höher ſteigen zu
laſſen. Es ſind noch weitere vier Pumpen aufgeſtellt worden, ſo
daß ſich jetzt elf Kreiſelpumpen im Betriebe befinden.

Ein Miniſterpalais eingeäſchert. Jn Konſtantinopel
iſt das Palais des Miniſters des Aeußern, das in der Nähe der
r Botſchaft liegt, durch eine Feuersbrunſt zerſtört
worden.

Eine ganze Ortſchaft eingeäſchert. Die Ortſchaft Treſz-
teng im ungariſchen Komitat Arva iſt vollſtändig eingeäſchert
worden. Ueber 300 Häuſer ſind ſamt Nebengebäuden und vielen
Haustieren den Flammen zum Opfer gefallen.

Ein Generalkonſul unter Hinterlaſſung vieler Schulden
flüchtig. Der Generalkonſul von Coſtarica, Hugo Müller in
Berlin, der in der dortigen Seydelſtraße eine große Konfektions-
fabrik betrieb, iſt, wie der „Lokalanzeiger“ meldet, vorgeſtern
abend unter Hinterlaſſung ſehr bedeutender Schulden geflüchtet.
In eingeweihten Kreiſen ſchätzt man die Anterbilanz auf
etwa 1 Million; auch mehrere Großbanken ſollen geſchädigt
ſein. Die Geſchäftsräume wurden von der Staatsanwaltſchaft
geſchloffen und verſiegelt. Ein Steckbrief ſollte noch geſtern
hinter Müller erlaſſen werden.

Letzte Telegramme.
Bierpreiserhöhung.

Leipzig, 29. März. Wegen der am 1. April in Kraft
tretenden kommunalen Bierſteuer und des kommenden Eich-
geſetzes haben die Gaſtwirte eine Erhöhung der Bierpreiſe
beſchloſſen.

Die Luftſchiffahrt.
Wien, 29. März. Der Stadtrat bewilligte zwei Preiſe

von 50 000 Kronen für die im Juli auf dem neuen Flug-
felde von Aſpern ſtattfindende Flugwoche. Davon ſind
20 000 Kronen für den Flug Wien Berlin und 30 000
Kronen für Schauflüge auf dem Flugfelde ausgeſetzt.

Jmmer wieder: Vorſicht mit Piſtolen“!
Peſt, 29. März. Kurz bevor ſich die gräfliche

Familie Andraſſy geſtern zum Frühſtück begab, ent-
lud ſich eine Piſtole, mit der die Gräfin Kathinka Andraſſy
hantierte, und verwundete die Gräfin ſchwer. Sie wurde in
ein Sanatorium gebracht, wo die Kugel entfernt wurde.

Der Frieden ſteht nahe bevor.
Konſtantinopel, 29. März. Jnfolge günſtiger Friedens-

gerüchte trat geſtern an der Böxſe eine bedeutende Hauſſe
in türkiſchen Fonds ein.

Der Frauenſtimmrechts- Geſetzentwurf vom engliſchen
Unterhaus abgelehnt.

London, 29. März. Das Unterhaus hat den Geſetz
entwurf über das Frauenſtimmrecht mit 222 gegen 208
Stimmen abgelehnt. Das Ergebnis der Abſtimmung rief
allgemein Ueberraſchung hervor und wurde von den Geg-
nern des Frauenſtimmrechts mit ungeheurem Jubel
begrüßt. Premierminiſter Asquith und Kolonialminiſter
Harcourt ſtimmten gegen das Geſetz, Finanzminiſter Lloyd
George und der Miniſter des Auswärtigen Grey dafür.

Das Herrlichſte von antiker Kunſt.
Pompeji, 29. März. Geſtern wurde die Faſſade

eines Hauſes aufgedeckt, die vielleicht das Herrlichſte iſt, was
von antiker Kunſt überhaupt erhalten worden iſt. Die
Faſſade iſt mit Fresken und Götterbüſten geſchmückt und
weiſt einen gemalten Fries auf, der ein feierliches Opfer
vor der Göttin Kybele darſtellt.

Börſen- und Handelsteil.
Wollauktion in Antwerpen

am 28. März. (Anfang.) Bei guter Beteiligung und lebhafter
Nachfrage eröffnete die Auktion zu höheren Preiſen. Alle Merinos
3 Prozent höher. Croßbreds 5 bis 756 Prozent höher. Scoured-
wolle Type B. notierte 4,70 bis 4,75, Wolle zweifach 4,90 bis 4,95.
Die Anzahl der angebotenen Ballen betrug 2500 Ballen, wovon
1190 verkauft wurden, und zwar 1188 Ballen Montevideo und
2 Ballen Diverſe.

Die Börſen in Paris und London.
Aus Paris, 28. März, wird uns gemeldet: Die Börſe war

anfangs behauptet. Später trat im Parkett eine feſte Tendenz
hervor, weil man bezüglich der internationalen politiſchen Lage
eine günſtigere Auffaſſung gewonnen hat. Namentlich türkiſche
Werte waren begehrt auf das Gerücht von einer möglichen Ver-
ſtändigung zwiſchen Jtalien und der Türkei. Rege Nachfrage
zeigte ſich auch für Rio Tinto-Aktien infolge dex Steigerung des
Kupferpreiſes.

Eine Meldung aus London, 28. März, beſagt: Die heutige
Börſe zeigte feſte Haltung. Renten lagen auf die angeblichen
Fortſchritte der deutſch-engliſchen Verhandlungen
feſter. Canadian Pacific zogen auf Berlin im Kurſe an, dagegen
lagen Kupferaktien im Einklang mit dem Metallmarkt ſchwächer,
und Südafrikaner zeigten matte Tendenz.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berlin. 28. März. Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg. Jnl. 212-214
ab Bahn. Normalgewicht 755 g. Jnländ. lt. Probe

Ac, Abnahme im Mai 219,25--218,75--219,25 Abnahme
im Juli 220,25--220 220,25 Abn. im September 204,75 205
bis 204,75 Roggen für 1009 kg. Jnländ, 185 186
ab Bahn. Normalg. 712 g. Abnahme im Mai 191,75 bis
192,25 Abnahme im Juli 193,75--194,00 Ac, Abnahme
im September bis bis M. Haferfür 1000 kg. Normalgewicht 450 g. Abnahme im Mai 194,75 bis
195,00 Abnahme im Juli 195,50 Abnahme im September

A. Mais für 1000 kg (ohne Angabe der Provenienz,)
Abn. im LApril 172 A. Weizenme hl per 100 kg brutto einſchl.
Sack ab Bahn und ab Speicher. Nr. 00 24,50--28,00 feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 2190
bis 23,90 Abnahme im März Abnahme im Mai

Abn. im Juli Rüböl für 100 kg mitFaß in Mark. Abnahme im März A, Abnahme im
Maf A, Okt. 61,50 Br.

Frühmarkt. (Amtliche Notrerungen,) Berlin, 28. März.
Weizen loko ab Bahn und frei Mühle, 212214 Ac, Abn. Mai
219,50 219,25 Abn. im Septbr. A. Roggen loko ab
Bahn und frei Wagen, 185,00 186,00 Abnahme im Mai

Au, Abnahme im Jult A, Abnahme im Sept. A.
Gerſte leichte inländiſche Futtergerſte 185,00 190,00

ſchwere do. 191,00 202,00 ruſſiſche und Donau leichte 178,00
bis 182 do. ſchwere 183 188 frei Wagen und ab Bahn.
Hafer, inländ. märk, meckl., vomm., poſ,, ſchleſ. fein 208--213,
do. mittel 204--207 do. gering 199--203, alter ruſſ. ſeiner
206 bis 209, mittel 200 bis 205 gering 195 bis 199 C.
Lieferung Dez. Mai A. ab Wagen und ab Bahn,
Mais, amerikaniſcher mixed 179 bis 183 do. abſallender

runder 1i76-183 do. abfallender
türk. und ſerb. A. frei Wagen. Erbſen, inländ.
Futterware, mittel 180 187 ruſſiſche do. 180--187 ſeine
Taubenerbien 188 196 Viktoriagerbſen 250 350 kleine Koch
erbſen 220--250 A. frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 24,50 28,00 Roggenmehl 0 u. l loko 21,80 bis

23,90 Weizenkleie grobe 13,90--14,25 feine 1,90
bis 14,25 Roggenkleie 13,90--14,25 A. Bohnen bis

A. Linſen ML. Weltmarkt, Berlin, 28. März. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen,

(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchafts rats Weizen Berlin 755 gr., Mai
219,25, Juli 220,25. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 167,30, Mai 167,50,
Chicago Northern I Spring, Mai 159,60, Juli 152,10. Liverbool
Red Winter Nr. 2 Mai 173.75. Paris Lieferungsware März
Budapeſt Lieferungsware April 194,15. Odeſſa Ulka 925 3 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 170,05. Buenos Aires Durchſchu.
Qualität bordfrei März 162,90. Roggen: Berlin 712 gr. Mai 192,25,
Juli 194,00. Odeſſa 920 einſchl. Bordoſpeſen loko 129,20. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 195,00, Juli 195,50. Mais: Berlin
Lieferungsware Mai Newyork mixed Mai Buenos-
Aires Durchſchnitts- Qualität bordfrei Juni 8,30.

L. Hamburg, 28. März. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen. Mitaeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen Manitoba III April Mai 233 IV Febr. März 2331
April Mai 223 V Febr. März 220 April Mai 205 Argent.
Baruſo 79 kg ſchwim., 229 AC, Febr. März 2261 75 kg Febr. März
2211 Roſafé 77 kg Febr. März 230 AC, Auſtral, Febr. März
234 Choice White Karachi Febr. März 232 Ulka Febr. März
9 Pud 20/25 2328 25/30 233 Roggen: Südr. 9 Pud
10/15 Febr. März 191 G. Futtergerſte: Südr. 58/59 kg ſchw.
178 März 1771 April 174 Mai Juni 173Juli 162 Hafer: Nordruſſ. 50/51 kg 3 März Mai 198
La Plata 46/47 kg Febr. März 1771 50 kg 182 Mais
Mixed Febr. März Paketfahrt- Dampfer AC, Odeſſa ſchw.
160 AC, prompt 160 La Plata April Mai 154 AC, Mai Juni
149 Juni Juli 148 C.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 28. März. Prima Kartoffelmedt und Stärke,

prompte Lieſerung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 33,00--33,50 Mk. Tendenz: ruhig.

Berliu, 28. März. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl 32,25 Mk.,
feuchte Stärke Mk.

Spiritus.
Hamburg, 28. März. Spiritus feſt, März 32,26 G.,

MärzApril 32,25 G., April-Mai 32,25 G.
Paris, 28. März. Spiritus ruhig, März 65,25, April 65,00,

MaiAuguſt 64,75, Septbr. Dezbr. 53,00.
Oele und Oelfrüchte.

Köln, 28. März. Rüböl loko 66,00, Mai 64,00.
Hamburg, 28. März. Rübbl feſt, loko verzollt 65,00.
Amſterdam, 28. März. Leinöl behauptet, lolo April 40,

Mai Auguſt 38, Septbr. Dezbr. Januar-April
Paris, 28. März. Rüböl matt, März 74,00, April 73,50

Mai-Auguſt 70,75, September-Dezember 70,50.
Zucker.

W. Hamburg, 28. März. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 60 Kilo,
per März 14,62/,, ver April 14,55, per Mai 14,85, per Auguſt 15,02
per Oktbr.-Dezbr. 11,22 per Januar-März Tendenz: ſtetig.

W. London, 28. März. Rüben Rohzucker 68 März 14 ſh. 5*/2 Wert
ruhig, Javazucker 96 ſromr aſf ſh. 6 Verkäufer ruhtg.

affee.
Hamburg, 28. März. KaffeeTerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) März G., Mai 67 G., Sept. 68 G.,
Dezember 67 G. Tendenz: ſtetig.

Amſterdam. 28. März.
flau, loko 52.Havre, 28. März. Kaſſee. Good average Santos März 87!/,,
Mai 85, September 84 Dezember 83 Tendenz: ruhig.

W. Rio de Jaueiro, 27. März. Kaffee, Zufuhren 8000 Sack
in Rio, 13 000 Sack in Santos,

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 28, März. Vaumwolle, ruhig.

loko 55,75 Pfg.
Antwerpen, 28. März. Wolle. La Plata-Kammzug Type B.

April 5,55 bez. Januar 5,45 bez. Tendenz Behauptet.
Liverpool 28. März. Baum wolle. Umſatz 8000 Ballen.

davon für Spekulation und Export B. BVallen. Tendenz: Stetig.
Amerikantſche middling Lieferungen Kaum ſtetig. Per März 5,94,

per MärzApril 5,94, per April-Mai 5,92, per MaiJuni 5,93, per
JuniJuli 5,92, per JuliAuguſt 5,91, per Aug.Sept, 8,87, per Sept.
Okt. 5,84, per Okt.Nov. 5,81, per Nov.Dez. 5,79,

Metalle.
Amſterdam, 28. März. Bancazinn feſt, loko 119
Londen, 28. März. Blei, ſpan., 168/16 Lſtrl., engl. 16/ Lſtrl.,

ginn 193 Lſtrl., Zink 252, Lſtrl., ChiliKupfer 68/, Lſtrl., 3 Monate
69 Lſtrl.

Glasgow, 28. März. (Schlußbericht.) Roheiſen ſchwach
Middlesborough Warrants III 51 sh. 5 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Leipzig, 28. März. Bericht über den Schlachtvie h-
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
197 Rinder (33 Ochſen, 55 Bullen, 8 Kalben, 97 Kühe, 4 Freſſer),
1974 Kälber, 212 Stück Schaſvieh, 1791 Schweine zuſ. 3247 Tiere.
Preiſe: Ochſen: I. II. 89, III. 83, IV. 74 C für 50 kg
Schlachtgew. Bullen: I. 87, II. 83, III. 80, VI 77 für 50 kg
Schlachtgew. Kalben und Kühe: I. II. III. 82, IV. 73,
V. 63 c. für 50 kg Schlachtgew. Freſſer (gering genährtes Jung-
vieh) 73 Kälber: I. 90, II. 66, III. 62, IV. 57 c für 50 kg
Lebendgew. Schafe: I. 44, II. 42, III. 39 IV. für 50 kg
Lebendgew. Schweine: I. 72, II. 72, III. 69, IV. 65, V 64
für 50 kg Schlachtgew. Ueberſtand: 3 Rinder, davon 1 Ochſen,

Bullen, 2 Kühe, Kalben, 3 Kälber, 20 Schafe, 5 Schweine.
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel, Schafe mittel.
Schweine mittel.

Neueſte Handels- Depeſche
W. NewYork 28. März. Roter Wintere Weizen loko 109,

per Mai 1088/,, per Juli 104!/,, per Septbr. per Dezbr.
Mais ver Mai ver Juli ver Sept. Mehl 4,15.Eetreidefracht nach Liverpool 37,.

W. Chieags, 28. März. Weizen ver Mai 103 per Juli 98
Mais ver Mat 73

W. NeweYork, 28. März. Petroleum Standard white in New
Hork 8,20. do. in Philadelphia 8,20, do, in Aiefined Caſes 10,10, do.
Credit Balances at Oil City 1,50.

W. NewoeYork, 28. März. Schmalz Weſternſleam 10,10, Rohe und
Brothers 10,25,

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 27. März 1.45, 28. März 1.40. Grochlitz
1.15, 1,15. Nebra Obp. 2.08, 2.08. Nebra Untp.
1.48, 1.48. Brückenp. 0.94. 0.94. Köſen 0,80, 0.78,

Weißenfels Untp. 0.38, 0.38. Trotha 1.77, 1.80. Als-
leben 1.32, 1.32. Bernburg 0,86, 0.86. Calbe Obp.

1 48, 1.48. Calbe Utp. 0.50, 0.49. Grizehne 0.63, 0.60.

Java Kaſfee, good ordinary,

Upland middling

SDBerantkwo rtlich Für Volitit und Feuilleion; Br. Walther Gebensleben,
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: Max Edbeling für Oert-
liches: Heinrich Mieſchner; Schlußredaktion: A. Verwecke, ſämtlich in Halle a. S.

Far unverlangt eingehende Manuſkriyte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen.

Bank für Handel u. Industrio G eter Piliaſe Halle a. S Aktienkapital 160 Millionen Mark. Provisionsfreie Abgabe in festver-
TReser von 32 Mſonen Mark. Z2inslichen, erstklass. Wertpapieren.
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